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Vorwort  

 

Von methodischem Vorgehen sprechen wir, wenn wir aus sicherer Distanz einen Gegenstand 

betrachten, untersuchen, zergliedern, seine Elemente bestimmen und in ein eigens daffir 

konstruiertes System einordnen. Erfahrungen, die wir oder andere neben und vor uns machen oder 

gemacht haben, richten sich nicht auf einen isolierten Gegenstand, sie sind in Situationen 

eingebunden: unabgeschlossen, durchaus nicht eindeutig, nicht immer durch Sprachgebrauch 

beherrschbar. Wir müssen uns, statt sie zu analysieren, auf sie einlassen, uns von ihnen angehen 

lassen, immer aufs Neue werden wir dabei zu verschiedenartigen Wertungen und 

Selbsteinschätzungen gelangen.  

Beide Arten der Weltbewältigung und der Welterfahrung sollten einander ergänzen, um sowohl die 

individuell verschiedenen Voraussetzungen als auch den Anspruch der Sache gelten zu lassen und 

zur Geltung zu bringen. Wie im Umgang mit Musik und Kunst wird dabei in Wolfgang Slizyks 

Unterrichtseinheit die fachwissenschaftliche und die fachdidaktische Argumentation als 

Grundlegung und als Korrektiv wirksam. Zur Einstimmung und Vertiefung wird auf Wolfgang 

Slizyks Erzählung „Die dritte Nacht“ (Dessau: Kinzel, 2001. ISBN 3-934071 — 13 -9) verwiesen. 

H.F. 
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Abraham steht nicht am Anfang der Bibel. Die erzählt in den ersten elf Kapiteln, der so genannten 

Urgeschichte, von der Schöpfungstat Gottes und einer Reihe von Unheilsgeschichten: Adam und 

Eva - Kain und Abel - Sintflut - Turmbau zu Babel. 

Mit Kap. 12 beginnen die Geschichten der Erzväter. In ihrer jetzigen Gestalt sind sie das  

Ergebnis eines Jahrhunderte langen Überlieferungsprozesses. Deren älteste Grundlagen bilden Sagen 

über die einzelnen Väter, Patriarchen. Sie beginnen mit Abraham.  

„Keiner war so groß wie Abraham, 

         wer wäre imstande, ihn zu verstehen?“ 1 

A: Exegese / Textauslegung 

Wer war Abraham? 

Über ihn persönlich weiß man kaum Gesichertes. Wir kennen ihn allein aus der Heiligen Schrift. Darin 

sind die Patriarchengeschichten in der Genesis, Kap. 11-50, die ältesten Quellen. Lange vor jeder 

schriftlichen Fixierung waren sie mündlich überliefert. Sie haben in der Regel einen historischen Kern. 

Nicht zuletzt wegen ihrer gängigen westsemitischen Personennamen scheint es sich bei Abraham, Isaak 

und Ismael um historische Gestalten zu handeln, auch wenn alle Versuche sie zu datieren, bisher 

misslungen sind. 2 

Was ist an Abraham so Besonderes, dass Juden (aber auch die Christenheit und der Islam) über die 

Zeiten hinweg die Erinnerung an ihn bewahrt haben? Das alttestamentliche Volk Isrel verehrte ihn als 

den Freund Gottes (2. Chr. 20,7 u. Jes. 41,5)) –ebenso später der Islam als el chalil. Von den 114 Suren 

des Koran beziehen sich 25 auf Abraham, die 14. ist ihm (Ibrahim) gewidmet. 

Abraham gilt als Stammvater aller drei semitischen Religionen. 

Dabei war Abraham alles andere als ein „frommer Israelit“ und schon gar kein Muslim. Alles, was 

„Judesein“ später ausmacht, findet sich bei ihm nicht. Nicht einmal Israelit war er, sondern ein Mann 

aus Mesopotamien, (ein Chaldäer), der nach Kanaan einwanderte, in ein Land, in dem er nie heimisch 

wurde. Immer fühlte er sich darin als „Fremder“ (Gen 20,1; 21,23). 3 

Vgl. dazu eines der ältesten Bekenntnisse Israels (5. Mose 26,5), das – im Hebräischen – mit den drei 

bedeutsamen Worten beginnt: „(ein) umherirrender/herumziehender Aramäer (war) mein Vater…“Das 

bezieht sich auf Abram, später Abraham. Er besaß weder Land noch irgendein



 4

Bürgerrecht (Kp.23,4). Er war nur ein Hebräer, in den Keilschrifttexten von Marl (18. Jh. v.) mit 

hapiru, in den ägyptischen Amamabriefen (14.Jh. v.) mit ibri bezeichnet. So nannte man damals die 

„outlaws“, umherstreifende Leute minderen Ranges, zur untersten sozialen Stufe gehörend (Gen.14, 

13).  

In Genesis Kp 11, 27f erfahren wir vom Auszug einer aramäischen Nomandensippe aus Ur, im 

südlichen Zweistromland. Angeführt von Terach, dem Vater Abrahams, wanderte sie gen Norden, den 

Euphrat aufwärts bis Haran. Diese Stadt, im großen Euphratbogen am oberen Bauch gelegen, erinnert 

schon in ihrem Namen (haranu = Weg) an ihre Bedeutung als, Wegestadt“. Haran war ein wichtiger 

Handelsplatz, an dem sich die Hauptrouten Ninive-Karkemisch und die nach Damaskus kreuzten. Wie 

lange die Aramäer dort blieben, wissen wir nicht, nur dass Terach starb und irgendwann danach 

Abraham mit seiner Frau Sarai und dem Neffen Lot auf eben diesem Karawanenweg westwärts nach 

Kanaan weiterzog (Kp.12,4) — 

Der Aufbruch  

“Und der Herr (Jahwe) sprach zu Abram: Geh aus deinem Vaterland und von deiner 

Verwandtschaft und aus deines Vaters Haus in ein Land, das ich dir zeigen werde“. Über diesem 

Aufbruch (Gen 12,1) steht der Befehl „geh!“ eines Gottes (Jahwe), der Abraham bis dahin 

unbekannt wart Abraham hatte seinen eigenen Gott, ihn verehrte er, wie auch später die Seinen, 

wenn sie vom „Gott Abrahams“ redeten Gen.24, 27. Dazu Ex. 6,2bff: „Ich bin der HERR (hebr. 

Jahwe!) und bin erschienen Abraham, Isaak und Jakob als der allmächtige Gott (hebr. el schaddai); 

aber mit meinem Namen habe ich mich ihnen nicht offenbart,“  

Dennoch gehorchte Abraham diesem unbekannten Gott und zog aus wie der Herr (Jahwe) zu ihm 

gesagt hatte, Gen 12,4.  

Dreifach, in immer enger werdenden Kreisen ist dabei genannt, wovon Abraham sich bei seinem 

Aufbruch lösen soll:  

1. Vom Land des Vaters, wo es einfach heißt… „sie wohnten dort“(Gen 11,31).  

2. Von der Verwandtschaft. Ein Risiko, bedeutete es doch die Preisgabe des äußeren Schutzes der bei 

persönlicher Gefährdung (auch in der Blutrache) für ihn eintretenden Sippe.  

3. Vom Vaterhaus/Elternhaus. Heraustreten aus der engsten und intimen Verbundenheit der 

patriarchalischen Kleinfamilie.  

Dieser dreifach gestaffelten, klaren Formulierung der Forderung zum Aufbruch steht eine auffallend 

unbestimmt gehaltene Beschreibung des Ziels gegenüber, zu dem hin Abraham aufbrechen soll. „In 
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das Land, das ich dir zeigen werde“ Gen 22,2 ) Keine genaue Ortsangabe, wohin er denn gehen soll 

Nur ein Versprechen, eine Verheißung, wird dem Abraham mit auf den  

Weg gegeben, dass Jahwe ihm das „Land“, das Ziel seiner Wanderung dermaleinst zeigen  

wolle. Hier wird ein Gehorsam gefordert, der kein Marschprogramm und keinen Wegeplan von Gott 

erwartet, sondern der es diesem unbekannten Gott Jahwe zutraut, dass der sein  

Versprechen, das Ziel zu gegebener Zeit zu zeigen, einhalten wird. 4 

Es ist auffallend, wie häufig in biblischen Texten von Wegen und Wanderungen die Rede ist oder 

Verben des Gehens in reichhaltigster Variationsbreite vorkommen. Im AT sind daher 

Lebensgeschichten immer auch Weggeschichten. So ist es kein Zufall, dass Israel seine 

Erwählungsgeschichte in der Berufung des Abraham mit einem Wanderbefehl beginnen lässt (Gen 

12,1).5 Dabei macht Israel in seiner Geschichte - und hier bereits Abraham! – „die Grunderfahrung, 

dass Glaubenserkenntnisse und Gotteserlebnisse meist nicht offen auf der Hand liegen, sondern oft 

erst im Rückblick als solche wahrgenommen werden. So hat Israel nicht seine ganze Geschichte als 

Heilsgeschichte verstanden, sondern lediglich die Frühzeit. Alle späteren geschichtlichen Ereignisse 

mussten sich an dieser Zeit messen lassen, in der es wie die Nomadengenerationen der Väter und 

Exoduszeit tatsächlich und im wörtlichen Sinn einen Weg mit Gott ging. (wie Anm. 5/Maaß S. 

20/21)  

Gen.12,1 gilt als Einleitung und zugleich als Überleitung von der Urgeschichte (Gen 1-11) zu den 

Vätergeschichten (Kp. 12-50) und als „Schlüssel der Patriarchenerzählungen“ (v.Rad, Westermann, 

Woff u.a.). Sie lassen sich aber weder historisch einordnen (die Datierungen schwanken zwischen 

2000 und 1200 v. Chr.) noch geografisch oder ethnisch, weisen doch die Vätergeschichten vielerlei 

Beziehungen und Verwandtschaften auf zu anderen Texten aus der Welt des Alten Orients (u. a. 

Gilgameschepos, Nuzi-Texte, Codex Hammurabi). So müssen wir uns heute damit begnügen, in den 

Vätergeschichten eine Erinnerung an eine nomadische Vorzeit Israels zu sehen, ohne aus ihnen eine 

„Väterzeit“ oder eine „Väterreligion“ konstruieren zu können.6  

Wahrscheinlich haben die Väterüberlieferung drei Entwicklungsstadien durchlaufen: vom Mythos 

über die Heroensage zur Volkserzählung, wobei die Abrahamgeschichte als ein selbständiges Ganzes 

anzusehen ist, deren Besonderheit darin liegt, dass Gen. 12 — 25 überwiegend aus 

Einzelgeschichten, Familiengeschichten, besteht, die eine eigene Thematik haben, Segen und 

„Verheißung: Verheißungen des Landes und der Nachkommen, im besonderen die des Sohnes 
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(Kp.12,7 - 13,15— 15,5— 17,7 u. 19). Auch dazu gibt es außerisraelitische Parallelen, z. B. in den 

Sohnesverheißungen ugaritischer Texte (K. Koch, 1967, zitiert bei 0. Westermann ebenda S. 118), 

denn es zeigt sich hier Entsprechendes: „Die beiden ugaritischen Königsepen ……… 

beginnen mit einer Klage des kinderlosen Helden. Beide Male wird die Wende der Not durch eine 

Vision angezeigt, die in eine Sohnesverheißung ausmündet.7  

Gen 22: Den Sohn opfern?  

In der Lutherbibel steht hier „Abrahams Versuchung“. — Die jüdische rabbinsche Tradition spricht 

von der „Bindung Isaaks“. (hebr. Akedat Jizhak oder Akeda)8—Auch im Koran, 37. Sure V.37- 110, 

steht diese Opfer-Erzählung.  

Gen 22 zählt wie die Kp. 12; 16; 20 zu den so genannten ‘Preisgabeerzählungen‘ und will zeigen, 

wie „der Patriarch, der alle ihm Anvertrauten preisgegeben hat, am Ende seines Lebens von Gott auf 

die Probe gestellt wird, ob auch er bereit ist, sich (in Isaak) Gott auszuliefern.“9  

“Denn noch einmal muss Abraham ‘aufstehen‘, noch einmal muss er sich ‘auf den Weg machen‘, 

noch einmal muss er ‘das Liebste loslassen‘. Dem äußeren Exodus von Haran nach Kanaan unter der 

Devise geh weg entspricht hier der innere Exodus unter dem Leitwort gib weg.“10  

Gen 22 gehört zu den ganz großen Texten des Alten Testaments, - eine der abgründigsten aller 

Vätergeschichten (v. Rad) - und wohl der am häufigsten ausgelegte Text der Genesis, vielleicht der 

ganzen Bibel. Die Erzählung bildet den Höhepunkt der gesamten Abrahamgeschichte.  

Seine... .Wirkungsgeschichte innerhalb der Bibel, der Liturgie, der Theologie, der Literatur, der 

Kunst, der Philosophie und der Psychologie ist kaum zu überschauen.11 

Isaaks Opferung  

1. „Nach diesen Geschichten versuchte Gott den Abraham und sprach zu ihm: Abraham! Und 

er antwortete: Hier bin ich. 2. Und er sprach: Nimm Isaak, deinen einzigen Sohn, den du lieb 

hast, und geh hin in das Land Monja und opfere ihn dort zum Brandopfer auf einem Berge, 

den ich dir zeigen werde.  

3. Da stand Abraham früh am Morgen auf und gürtete seinen Esel und nahm mit sich zwei 

Knechte und seinen Sohn Isaak und spaltete Holz zum Brandopfer, machte sich auf und ging 

hin an den Ort, von dem ihm Gott gesagt hatte. 4. Am dritten Tag hob Abraham seine Augen 

auf und sah die Stätte von ferne 5. und sprach zu seinen Knechten: Bleibt ihr hier mit dem 

Esel. Ich und der Knabe wollen dorthin gehen, und wenn wir angebetet haben, wollen wir 



 7

wieder zu euch kommen.  

6. Und Abraham nahm das Holz zum Brandopfer und legte es auf seinen Sohn Isaak. Er aber 

nahm das Feuer und das Messer in seine Hand und gingen die beiden miteinander.  

7. Da sprach Isaak zu seinem Vater Abraham: Mein Vater! Abraham antwortete: Hier bin  

ich, mein Sohn. Und er sprach: Siehe, hier ist Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum 

Brandopfer? 8. Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott wild sich ersehen ein Schaf zum 

Brandopfer Und gingen die beiden miteinander. 9. Und als sie an die Stätte kernen, die ihm 

Gott gesagt hafte, baute Abraham dort einen Altar und legte das Holz darauf und band seinen 

Sohn lsaak, legte ihn auf den Altar oben auf das Holz 10. und reckte seine Hand aus und fasste 

das Messer; dass er seinen Sohn schlachtete.  

11. Da rief ihn der Engel des Herrn vom Himmel und sprach: Abraham! Abraham! Er 

antwortete: Hier bin ich. 12. Er sprach: Lege deine Hand nicht an den Knaben und tu ihm 

nichts; denn nun weiß ich, dass du Gott fürchtest und hast deines einzigen Sohnes nicht 

verschont um meinetwillen. 13. Da hob Abraham seine Augen auf und sah einen Widder hinter 

sich in der Hecke mit seinen Hörnern hängen und ging hin und nahm den Widder und opferte 

ihn zum Brandopfer an seines Sohnes Statt. 14. Und Abraham nannte die Stätte „Der Herr 

sieht“ Daher man noch heute sagt: Auf dem Berge, da der Herr sieht. ……. (V. 15—18 

späterer Einschub) - - - -  

19. So kehrte Abraham zurück zu seinen Knechten. Und sie machten sich auf und zogen 

miteinander nach Beerseba, und Abraham blieb daselbst.“12  

Gen 22 ist eine theologische Erzählung, sie hat ein Thema, wie das die Überschrift in V1. zeigt:  

versuchte/prüfte Gott den Abraham. Hinter ihr lassen sich ältere Erzählungen vermuten, die noch 

nicht unter einer theologischen Thematik standen. So etwa eine Erzählung von der Ablösung des 

Menschenopfers durch Tieropfer.  

Hinter diesen ältesten Schichten der Traditionen finden wir noch nicht die theologisch überhöhte 

Abrahamgestalt (als Heroen des Glaubens und des Gehorsams), sondern die ursprüngliche, einfache 

Patriarchengestalt der Frühzeit, den „Vater Abraham“ wie ihn die drei großen monotheistischen 

Religionen verehren: Judentum, Christentum, Islam. Man könnte diese auch die drei Abraham-

Religionen nennen, als deren Stammvater Abraham gilt. Sowohl im Alten Testament und in den 

rabbinischen, außerbiblischen Schriften, als auch im Neuen Testament und im Koran ist Abraham 

von hoher Bedeutung. Wie oben erwähnt, beziehen sich 25 Suren des Korans auf Abraham!13 „ln der 
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gegenwärtigen Situation der Religionen in einer immer areligiösen Welt müsste die Tatsache dieses 

Gemeinsamen neu bedacht werden.“14  

Zum Text:  

Dabei kommt es auf das Verstehen jedes Wortes an, ‚das genaue Hinsehen auf den Wortlaut, das 

„Ganz-Wörtlich-Nehmen“ eines Textes.15 Dazu Pinchas Lapid in einem Gespräch mit Jörg  Zink 

während der Buchmesse 1983: «Man soll die Bibel entweder wörtlich nehmen oder ernst. Wir 

(Juden) nehmen sie ernst, d.h. wir schürfen h i n t e r den Worten.“ 16  

V 1a: Nach diesen Geschichten (hebr: achar ha devarim) - - -  

Was für „Geschichten“? In drei palästinensischen Targumen lesen wir: „Und es geschah nach diesen 

‘Begebenheiten, dass Jahwe Abraham in zehn Versuchungen auf die Probe stellte.17 — Dazu bei 

Rabbi Raschi (um 1070).. „ER (Jahwe) sprach zu ihm (Abraham), ich bitte dich, besteh mir diese 

Prüfung, damit man nicht sage, an den früheren war nichts Wirklicher“ 18  

Eigentlich aber sind „ha devarim“ „die Worte“.  

Welche Worte gemeint sind, damit haben sich die rabbinischen Auslegungen seit dem 3.Jhdt. wie 

auch die der europäischen Alttestamentler seit F. Tuch (1838 Genesis-Kommentar) beschäftigt. 

Berühmte Rabbinen haben sie u.a. dem Satan zugeschrieben.  

Im Targum Jeruschalmi II finden sich für ha devarim beide Wortbedeutungen: „Und es geschah nach 

diesen B e g e b e n h e i t e n, nachdem Isaak und Ismael gestritten hatten, dass Ismael s a g t e: „Mir 

steht es zu, der Erbe meines Vaters zu sein, da ich sein erstgeborener Sohn bin.“ Aber Isaak s p r a c 

h: „Mir steht es zu, der Erbe meines Vaters zu sein, da ich der Sohn Saras, seiner Frau, bin, 

während du der Sohn Hagars bist, der Sklavin meiner Mutter“9  

V1 b: - - versuchte GOTT (ha elohim) den Abraham... 

Dreimal, in V.1. 3. 9, steht im Text als Gottesname ha elohim, eine Pluralform, gegenüber dem  

dreimaligen JHWH in V.11 u.14. Es ist viel darüber gerätselt worden, ob mit diesem Plural ein 

himmlischer „Hofstaat“ gemeint sein könnte, vielleicht Engelwesen. Doch „Man kann einen sehr 

präzise abgrenzbaren Gebrauch unterschiedlicher Gottesbezeichnungen feststellen: Überall wo von 

der Versuchung und von der Bereitschaft die Rede ist, dieser Aufforderung nachzukommen, wird die 

Bezeichnung ha elohim verwendet, wo diesem Tun Einhalt geboten und Gott für die Verschonung 

gepriesen wird — bis hin zur Bezeichnung des Ortes — wird das Tetragramm JHWH, bzw. 

Ableitungen davon, verwendet.“20 In der Genesis finden sich noch weitere Gottesnamen, u. a. El 

schaddai = Gott der Almächtige, El eljon = Gott der Höchste, El olam = Gott der Höchste, oder 
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auch nuradonai= mein Herr.  

Anders E. Blum: Die Gottesbezeichnungen in Gen 22 spiegeln die Gotteserfahrungen Abrahams 

wider. Solange sich JHWH rätselhaft, als der deus absconditus, hinter seinem drohenden Befehl 

(Nimm ... Geh...! Opfere ihn...!) in V. 2 verbirgt, steht die Gottesbezeichnung ha elohim. Seine 

befreiende Zuwendung zu Abraham hingegen zeigt die Verwendung des Eigennamens (JHWH) an.21  

Hinweis: Mit JHWH umschrieben und umschreiben noch heute fromme Juden den Namen „Gott“. 

(das 2. der Zehn Gebote -du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht missbrauchen..); beim 

Schreiben mit eben diesem Tetragramm, beim Sprechen mit Wendungen wie .. „du sollst den Namen 

des Herrn, gelobt sei ER, nicht missbrauchen“ o.ä. -  

Das hebräische Verb ola ‘opfere‘ bedeutet auch ‘lasse aufsteigen `! - und das ist hier auch ganz in 

diesem Wortsinn gemeint und beabsichtigt, (engl. Holocaust) – „im Feueropfer“. Bedrückend für 

unsere Generation, dieses ‘lasse aufsteigen‘- in Rauch aufsteigen! zu lesen- Ur-BiId jüdischen 

Schicksals insbesondere nach der Erfahrung der Shoa: Israel wie Isaak mit dem Messer an der Kehle, 

um dann weiterzuleben mit dem Todesschatten im Gefolge. 22 

V 2: Das Land Morija  

Die hier verwendete Formulierung „erez ha morija“ irritiert erstens wegen der Seltenheit des 

Namens, kommt nur noch einmal in 2.Chr. 3,1 vor. 23 Zweitens könnte sie (wie auch in V.14) einen 

früher hier stehenden Namen verdrängt haben, um das ganze Geschehen nachträglich auf den 

Tempelberg verlegen zu wollen.24  

Heute besteht bei Theologen Übereinstimmung darüber, dass mit Morija Jerusalem gemeint ist, 

wenngleich im Text jede genaue Zielangabe fehlt, wie auch in V.3 „und ging hin an den Ort; von dem 

ihm Gott gesagt hatte“, ebenso in V.4, „Abraham sah die Stätte von ferne“. Auch in den alten 

Midraschim haben berühmte Rabbinen 25 mit Morija den Tempelberg in Jerusalem bezeichnet. 

Jerusalem war für sie der Ort der Erscheinung Gottes schlechthin. Isaak darf nicht an einem 

profanen Ort, sondern muss im „Land der Gottesverehrung“ geopfert werden. 26  

V 3: Die beiden Knechte  

In der Lutherbibel werden keine Namen genannt. Der Leser erfährt nicht, um welche „Knechte“ es 

sich bei der Vorbereitung für den Gang nach Morija handelt. »Manche sagen, dass diese Diener 

Ischmael, Hagars Sohn, und Elieser aus Damaskus waren.“27 Auch im Targum Jeruschalmi 1 werden 

diese Namen genannt. Auffällt, und man fragt sich, warum diese beiden weder den Esel herrichten 
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noch das Holz für das Brandopfer spalten müssen, sondern Abraham dies tut, obwohl er doch der 

‘Boss‘ ist. Dazu erklärt der Midrasch Bereschit Rabba: „Dies verrät Abrahams ganze Hingabe an 

sein Vorhaben, von dem er nichts delegieren kann. 28 

V 4: Der dritte Tag  

Als ein Tag von geheimnisvoller Bedeutung wird er an vielen Stellen der Bibel, im AT wie im NT, 

genannt.  

Hier bietet es sich an, die Schüler auf Spurensuche zu schicken. 

V 5: Bleibt ihr hier mit dem Esel …..Ich und der Knabe wollen dorthin gehen.  

Erzähltechnisch eine Steigerung der Spannung: Angesichts des Zieles trennt sich die  

Spitzengruppe vom Tross, um (allein) in die Gefahrenzone vorzudringen.29 

V 6 a: . . ‚legte das Holz auf seinen Sohn.  

Nach Aussagen der schon oben mehrfach genannten rabbinischen Midraschim war tsaak kein kleines 

Kind, sondern ein ‘Jüngling‘, beziehungsweise ein ‘junger Mann‘, der imstande war, das gespaltene 

Holz von Oliven-, Feigen- und Palmbäumen zu tragen.  

V 6 b: Er aber nahm das Feuer und das Messer..,  

Beides waren zu jener Zeit bei den Nomaden übliche Zubehöre: Das ‘Feuer‘ = glimmende  

Holzkohle, die man in einem Tonkrug mit sich führte, das ‘Messer‘ ein Schlachtmesser. Dieses 

Wort (hebt maachelet) steht im AT nur noch einmal (Richter 19,29), dort als Werkzeug einer 

grausamen Zerstückelung eines Menschen.  

V 6 c: …und gingen die beiden miteinander,  

“der eine wissend, der andere unwissend; - „dieser zu binden, jener gebunden zu werden;  

dieser zu schlachten, jener geschlachtet zu werden…“ Etwas gröber, „und welcher geopfert wird, 

hält seinen Hals hin.“30  

V 7: ...Wo aber ist das Schaf / Lamm zum Brandopfer?...  

Durch diese Frage Isaaks steigt die Spannung noch einmal dramatisch an. Was Wunder, wenn die 

Rabbinen lsaak als das von Jahwe geforderte Opferlamm deuten und dies auf vielfältige Weise, 

eigenwillig wie konträr untereinander. So z.B. in der späteren Vorstellung vom ‘Sündenbock‘, ein in 

die Wüste (Synonym für Sterben und Tod!) hinausgetriebenes männliches Lamm, das die Schuld 
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jeweils der Täter auf sich nimmt und davonträgt, vgl. Jes, 53, 6/7 als ‘Opferlamm‘. Als solches 

wurde lsaak Vorbild für alle späteren Lamm-Opferungen, auch in Texten des Neuen Testaments, 

vgl. Joh.-Ev.1,29: Jesus Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt. Sie sahen in der Opferung des 

Abraham-Sohnes ein Vorspiel auf das Opfer des Gottes- Sohnes: Damals auf Morija die Verheißung 

— nun aber auf Golgatha die Erfüllung! 31  

 

 

V 8 : Abraham antwortete: Mein Sohn, Gott (elohim) wird sich ersehen ein Schaf zum 

Brandopfer…  

Der schon in erwähnte Midrasch fragt: „Kann man es nicht auch anders lesen?: Gott wird sich das 

Lamm ersehen meinen Sohn. D u bist es selbst!“ Das letzte Wort des Satzes - im Urtext - „mein 

Sohn“ (bern) kann im Hebräischen Anredeform (im Nominativ) oder als Apposition ein Akk. 

Objekt „meinen Sohn“ sein.  

Der letzte Satz von V.8: „Und gingen die beiden miteinander- sagt nichts aus über die Reaktion 

lsaaks, obwohl jetzt das Geheimnis gelöst ist. Jetzt wissen es beide, und trotzdem gehen sie 

einträchtig miteinander weiter. Das heißt, lsaak hat die Forderung Gottes akzeptiert.“  

Warum im hebr. Urtext hier elohim ohne Artikel (ha = die) im Singular steht, gibt Rätsel auf. G. von 

Rad rät zu methodischer Behutsamkeit gegenüber weitgehenden traditions- und 

literargeschichtlichen Rekonstruktionen; ein Satz, den man auch auf diese Stelle anwenden kann.32  

V 9/10:. . .die Stätte - . ..der Altar - …band seinen Sohn...  

Diese Stätte (maqom) bezeichnet wie in V. 14 den Ort einer Gotteserscheinung. Abrahams Reaktion 

bestand darin, dass er diesem ihm unbekannten Gott einen Altar errichtete. „Wieder neu aufbaute, 

(schreibt das Targum Jeruschalmi 1), den Adam (einst) errichtet hatte und der zerstört worden war 

durch die Wasser der Sintlut“. Wahrscheinlicher ist, dass es sich bei dieser Stätte um einen alten, 

vielleicht lange schon ausgegangenen, Kultplatz der Kanaaniter handelt, an dem Abraham, die 

Stationen eines damals im ganzen vorderen Orient gängigen Opferritus beachtend, tätig wird. Deren 

Abfolge lässt sich an den Verben ablesen: Das Holz aufschichten - Isaak fesseln/binden - ihn oben 

auf legen — seine Hand (möglich auch beide Hände zum Gebet?) ausrecken — das (Schlacht-

)Messer fassen - um zu schlachten.  
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Religionsgeschichtlich gesehen ist der Altar eine Opferstätte, lateinisch altaria, in dem das Verb 

adolere „verbrennen“, verdampfen / in Rauch auflösen, anklingt.  33 

V 11/12: Da rief ihn der Engel des Herrn….  

Da, gerade in diesem gleichsam “hoch explosiven“ Augenblick fällt die Stimme Gottes (JHWH!) 

vom Himmel, durch einen Boten / Engel, und verbietet mit geradezu leidenschaftlichem 

zweimaligen Namensanruf, Hand an den Sohn zu legen. Und damit enthüllt sich Abraham das 

Vorhaben Gottes: Gott hat ihn auf die Probe gestellt (siehe oben V.1). Probe soll etwas an den Tag 

bringen, was zuvor so noch nicht am Tage lag. Doch auch Gott erkennt in dieser Probe — „denn 

nun weiß ich“, - dass Abraham bereit war, seinen Sohn, den einzigen (V.2), ihm zurückzugeben.  
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V 13 a: Da hob Abraham seine Augen auf und sah einen Widder hinter sich...  

Die Erlösung, Befreiung, Rettung! Wie wahr hatte Abraham, unwissend zwar, aber in gläubigem 

Vertrauen, (V.8 Gott wird sich ersehen..) die Frage des Sohnes beantwortet. Jetzt aber ‚sah er! 

Erglaubte das Unsinnige (Kierkegaard).  

Was Luther mit „hinter sich“ übersetzt also lokal bezeichnet, kann im Hebräischen auch temporal = 

dann/ danach, nach, nachdem gebraucht werden; so das erste Wort in V1. Auch im Midrasch 

verstehen die Rabbinen es überwiegend eschatologisch, als ein Geschehen am Ende der Zeiten: Nach 

allen Geschehnissen wird Israel erlöst werden durch die Hörner des Widders. Dann wird der Herr, 

Gott, ins Schofar stoßen (Sacharja 9,14). Eine andere Auslegung bezieht „dann“ auf den 

Jahreszyklus: Nach einem Jahr voller Schuld und Verfehlungen sühnt Israel am Versöhnungstag. Das 

Verbindungsglied zwischen Schuld und Sühne ist das Schofar, das am jüdischen Neujahrstag und am 

höchsten Fest des Jahres, dem Versöhnungstag (Jom Kippur/10.Tag im Okt.) sowie am Jüngsten 

Tag geblasen wird. So sind Akeda und Erlösung unauflöslich miteinander verbunden.35 

V 13 b :…. nahm den Widder und opferte ihn zum Brandopfer  

Dieser Terminus Brandopfer verrät etwas über die Entstehungszeit von Gen 22,1-19. Denn das 

Ritual des Brandopfers zuerst binden, dann schlachten, danach verbrennen — praktizierte man erst 

in exilisch-nachexilischer Zeit. (Babyl. Exil 598-539 v.) Daraus kann man auf die Tendenz schließen, 

die der/die Verfasser damit zum Ausdruck bringen wollten: Den Erzvater Abraham aus der 

nebulösen, sagenhaften Zeit des 2. Jt, dem sich jetzt, nach rund 1500 Jahren, gerade wieder in 

Jerusalem und Judäa etablierenden Restvolk der Juden, nahe zu bringen. Er wurde zum Vorbild für 

Israel, das sich mit Abraham identifizieren sollte: auch von JHWH geprüft und auch gerettet wie 

Isaak. (Sicher wie in Abrahams Schoß!).  

Israel hat sich durch die Jahrhunderte bis heute aus diesem 22.Kap. der Genesis die Kraft zum 

Überleben geholt, erlesen und erbetet! Es wurde „zum Ur-bild jüdischen Schicksals insbesondere 

nach der Erfahrung der Shoa. 36  

Dazu aus dem Schlussgebet Abrahams ( an seinen Gott gerichtet) in den schon mehrfach genannten 

Targumen:  

“Und nun, wenn (dereinst) seine Nachkommen sich in einer Zeit der Bedrängnis befinden, dann 

gedenke der Festbindung ihres Vaters Isaaks und höre auf die Stimme ihres Flehens und errette sie 

aus aller Bedrängnis“37….  
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V 14 a : Abraham nannte die Stätte: „Der Herr sieht.“ 

Hebr. = ersieht „Du bist es, Jahwe, der sieht, aber nicht gesehen wird“, lesen wir im TJ II 38  

V 14 b : Daher sagt man nach heute: Auf dem Berge, da der Herr sieht.  

“Berg JHWHs“ ist in den fünf Büchern Mosis (Pentateuch) nur noch ein weiteres Mal erwähnt.  

(Num 10,33) Dort bezieht sich die Ortsangabe auf den Sinai, Gen 22.14 meint mit dem „Berg  

Morija“ unzweideutig Jerusalem. Beiden gemeinsam jedoch ist ihre Funktion: Sie sind Orte der  

Gotteserscheinung. 39  

Der HERR sieht, JHWH ersieht, - Der Gottesname ist immer dann, wenn mit seiner Nennung  

“heute“, d.h. in der Gegenwart des Erzählers geredet wird, in die passive Farm umgesetzt:  

JHWH (Jahwe): wird gesehen/ ist gesehen worden, d.h. JHWH erscheint. Und noch einmal TJ  

II (Anm. 35) „Auf diesem Berg...offenbarte sich über ihm (Abraham) die Henlichkeit der  

Offenbarungsgegenwart Jahwes“. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

Die Verse 15 - 18 sind ein späterer Einschub, daher hier nicht behandelt. 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

 

V 19: kehrte Abraham zurück nach Beerseba..  

Mit dieser sachlichen Feststellung von V.19, die sich einst unmittelbar an V.14 anschließt klingt der 

Bericht über das Abraham im Tiefsten aufwühlende Geschehen aus: Rückkehr zu den Knechten, 

Heimkehr nach Beerseba, weiteres Wohnen dort.41 Seltsam, mit keinem Wart wird Isaak erwähnt, 

auch Sara nicht, Isaaks Mutter.  
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B : Unterrichtsplanung  

1.: Vorbemerkung:  

- Genesis 22.1-19 findet sich nicht mehr im Lehrplan für das Fach „Religion“ an Schulen in Baden-

Württemberg.  

- Bei der Vielzahl an Medienberichten über Kindesmisshandlung, Kindermord, Kindsentführung u.ä. 

bekommt dieser alttestamentliche Text eine bedrängende, wenn auch völlig abwegige Aktualität. 

Diese gilt es durch didaktisch geschickte Unterrichtsführung abzuwehren.  

- Für die Behandlung des Genesis-Textes werden mehrere Schritte (U-stunden) benötigt) je nach 

Alter und dem religiösen Entwicklungsstand der Schüler/innen.  

In unserem Fall, Sekundarstufe 1, achte/neunte Klasse, etwa 14-15 Jährige.  

2: Lernschwerpunkt 1 (1.Stunde):  

Vorbereitender Tafelanschrieb od. Overheadprojektion Gen.12.1  

V 1 a „Und der Herr (JHWH) sprach zu Abram“….  

- Lehrer/in erklärt das Tetragramm JHWH für Jahwe. Hinweis auf das 2. der Zehn Gebote (Ex.20,7) 

„Du sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht missbrauchen‘ .- Ehrfürchtig hielten und 

halten sich noch heute fromme Juden daran. Um dieses Gebot ja nicht zu übertreten, sprechen sie 

den Namen Gott erst gar nicht aus, sie verwenden beim Schreiben stattdessen JHWH und beim 

Sprechen umgehen sie den Namen mit Wendungen wie:  

du sollst den Namen des Herrn, gelobt sei Er,  nicht missbrauchen..u.ä. 

Auch wir könnten das beherzigen und sollten unser oft so leicht über die Lippen gehenden „ach, 

Gott, ach, Gott“ und ähnliche Redewendungen. Wir entwürdigen damit Gott.-  

- Hinweis zum Namen Abram: Der Name Abram war damals, im Alten Orient, weit verbreitet, auch 

Abwandlungen davon wie Abiram, Abraham u.ä.  

- Danach liest ein Schüler den V.1 laut vom Tafelanschrieb / Overhead-Bild ab:  

V 1 b „Geh aus deinem Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Haus“.. 

- Auftrag: Schüler/innen sollen (schriftlich) in Zweier(=Tisch)gruppen herausfinden, welche 

Anweisungen Abram von Gott erhielt. (evtl. als Hilfe Hinweis auf die 3 Substantiva in dem V.1 b) 

Ergebnisse vortragen, besprechen.  

- Lehrer/in verdeutlicht den Schülern/innen die 3 Risiken: sich trennen von Heimat/Vaterland, 

aufgeben den Schutz des Clans/der Verwandtschaft, verlassen das Vater=/ Elternhaus. Was 
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bedeutet das für Abram und seine Familie?  

 

V 1 c „in ein Land, das ich dir zeigen werde“.. Welch eine Zumutung dieser Befehl zur Aufgabe von 

……!Ohne Marschangaben und Ziel schickt Gott den Menschen Abram „auf die Reise“.  

- U.-gespräch: Was bezweckt Gott mit diesem Befehl? Will ER den Abram prüfen? dessen Mut und 

dessen Bereitschaft testen?  

- Dazu Lehrerinformation: Geografie: Zweistromland (griech. Mesopotamien) Euphrat mit Ur, - 

Land Babylonien mit Babel, - Tigris mit Ninive, - Land Assyrien; Haran „Stadt an den Straßen“, die 

großen Routen — Ost-West von Elam (Susa) bis ans Mittelmeer, Nord-Süd vom Reich der Hethiter 

im Norden bis Damaskus, Jerusalem, Ägypten. Gewaltige Marschleistung! Zeit unbekannt, aber 

wahrscheinlich mehrere Jahre.  

Anschließend erklärt Lehrer/in, welch großen Einschnitt in das Leben des Abram-Clans, welche 

Konsequenzen die Befolgung dieses Gottesbefehls für ihn hat Dass man Abram und seine Leute als 

„Hebräer“ zu den Landfahrern, Fremdlingen und ‚outlaws‘ zahlte, dass sie keine Chance auf 

Landbesitz und Wohnrecht hatten, umherziehende Nomaden mit ihrem Kleinvieh waren. Hinweis 

auf das Bekenntnis 5.Mos. 26,5 „ein umherziehender Aramäer war mein Vater“...  

- Bibeln aufschlagen: Schüler/innen lesen Gen 12, 1 — dann Bibeln schließen.  

V 2-4a: Lehrer/in liest weiter bis: Da zog Abram aus, wie der Herr-( JKWI-1) zu ihm gesagt hatte... 

(Bibel schließen)  

- U.-gespräch über die Frage: Warum tut Abram das? Beweggründe suchen:  

Hoffte der kinderlose Fünfundsiebzigjährige durch das „ICH will dich zum großen Volk machen“ 

jetzt, in dem neuen Land, auf Nachkommenschaft auf Söhne? ….. 

War ihm der Segen wichtig, erhoffte sich Abram als umherziehender Fremdling von diesem JHWH  

Schutz für sich und seine Leute?  

Oder ging es Abram um einen großen (guten) Namen, um aus dem sozial minderwertigen Stand eines 

„Habiru“ herauszukommen, aufzusteigen, mit der Möglichkeit zur Integration?  

Gemeinsam den Skopos herausarbeiten: Nichts von alledem. Es war persönlicher Gehorsam! Und 

ein Wagnis! Abram gehorcht diesem unbekannten Gott, er nimmt dessen Forderung an! Aber warum 

gehorchte Abram? Was, welcher innerer ‘Motor trieb den Fünfundsiebzigjährigen an? - Die 

Schüler/innen versuchen eine Antwort, eine Deutung; sie sollte dahin führen: Diese Stimme war es, 

die Abram so erschütterte, bewegte, das er sich in Bewegung setzen musste.  
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3: Lernschwerpunkt 2 (2. Stunde): Gen 22 ‚1 -10  

- Lehrer/in: Zum Einstieg kurze Zusammenfassung der wichtigsten „Begebenheiten“, die  

Abram/ jetzt Abraham (!) im Laufe mehrerer Jahrzehnte in dem neuen Land Kanaan erlebte.  

Besonders die Geschichte um die beiden Söhne lsmael (Hagar) und lsaak (Sarai)! Wichtig jetzt,  

 

dass es nach der Vertreibung des Erstgeborenen (Ismael) bei dem Versprechen Gottes auf eine große 

Nachkommenschaft (siehe vorige Stunde Gen.12,2a) für Abraham jetzt allein auf den jüngeren Sohn 

Isaak ankommt. Isaak, Jizchak, ein Lachen, eine Freude für die Eltern Sarai und Abraham!  

- Lehrer/in: Gen 22.1-2 mit Overhead-Projektor an die Wand projizieren und vorlesen lassen.  

- U.-gespräch: 1. „Was will dieser Text sagen?‘ Die Schüler werden den „Skopos“ leicht finden: 

Gott versuchte den Abraham — Gott will Abraham prüfen — Gott testet Abraham — u.ä. Als 

Tafelanschrieb festhalten. - 2. Frage: „Worin bestand diese Prüfung“? Die drei Verben in V.2 finden, 

deuten und das Ergebnis ebenfalls als Tafelanschrieb festhalten. - 3. Frage: „Was bedeutet hier 

opfern ? (Verlangt Gott wirklich ein Menschenopfer?) Informieren über antike Opferkulte zur 

Wunscherfüllung, aber auch zur Besänftigung der Götter oder zur Versöhnung mit den Göttern (war 

auch in Kanaan und wahrscheinlich ebenso in den Anfangen Israels üblich!).  

4. Frage: „Und Abraham? — Wie reagierte er auf diese ungeheuere Forderung Gottes, den einzigen 

Sohn als Brandopfer herzugeben?“ Noch einmal hinweisen auf den besonderen „Status“ des Isaak 

als Zukunftsträger von großer Nachkommenschaft (siehe vorige Stunde Gen. 12,2). Schüler/innen 

versuchen Antworten, diese evtl. auch wieder als Tafelanschrieb sammeln.  

- Lehrer/in legt neue Folie auf den Projektor mit Text Gen 22.3. Schüler interpretieren V.3. 

Ergebnisse weiter als Tafelanschrieb:  

1. …stand Abraham am Morgen auf.. (Nachdenken: Erschien Gott dem Abraham in der Nacht, -  

2 ….gürtete seinen Esel.                                                                            oder träumte Abraham?)  

3. …nahm zwei Knechte und seinen Sohn Isaak...  

4. .... spaltete Holz zum Brandopfer...  

5. ….machte sich auf (den Weg)...  

6. . und ging hin an den Ort... -  

- Lehrer/in legt dritte Folie auf den Projektor mit Text Gen 22. 4-10, liest sehr akzentuiert die Verse 

vor, Schüler/innen lesen leise mit.- Anschließend U.-gespräch über  

V. 4 „am dritten Tag…...sah Abraham die Stätte von ferne „(zurückkommen.  
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V. 5 „Bleibt ihr hier….. ich und der Knabe wollen dorthin gehen…. anbeten …. und wieder zu euch 

V. 6 Abraham nahm das Holz und legte es auf Isaak… er aber nahm das Feuer und das Messer 

V. 7 Isaak fragt…. „Wo ist -?“  

V. 8 Abraham antwortet ... „Gott wird sich ersehen ein...Brandopfer“...  

V. 9/10 „Und als sie an die Stätte kamen…. baute Abraham einen Altar...legte das Holz auf… band 

Isaak...legte ihn auf den Altar ...reckte die Hand aus...und fasste das Messer, dass er seinen Sohn 

schlachtete.  

 

- Auftrag: Achtet auf das Ritual, die einzelnen Stationen, der Opferhandlung! Zählt sie, ihr 

könnt sie an den Verben ablesen. Schreibt sie als Protokoll in euer Arbeitsblatt.  

4. Lernschwerpunkt 3 (3. Stunde)  

- Lehrer/in legt neue Folie mit Text Gen 22.11-12 auf / abgesetzt davon V.13 u.14.  

Schüler/innen lesen wieder laut den Text. Stille, Zeit zum Nachdenken lassen, - dann Folie mit 

dem Rembrandt-Gemälde auflegen (aus dem PC EXPL0RERGoogle- Rembrandt Isaaks Opferung -Suche). 

Zum Bild: Es wird hilfreich sein, auch hier den Schülern/innen eine gewisse Zeit zum Betrachten 

des Bildes einzuräumen; danach  

- U.-gespräch, Eindrücke sammeln und fortlaufend dazu kurze Tafelanschriebe, die später ein 

Protokoll ergeben, dabei mit den Schülern/innen über Details reden: (V.11) Engel und Rede/ 

Aufforderung des Engels; der Griff Abrahams an den Hals Isaaks (dabei über das Schächten 

informieren: Nur von dafür ausgebildeten, fachkundigen Schächtern erlaubt nur mit einem kurzen, betäubungslosen 

Schnitt durch den Hals des gefesselten Tieres, das man dann ausbluten lässt)  

- Anschließend erhält jeder einen Ausdruck des Gemäldes und des darunter stehenden Textes:  

“Nach dem Tod seines ersten Sohnes Rumbertus, nur wenige Monate alt, malte Rembrandt 

dieses Motiv - - - Ganz bekümmert schaut der Engel auf Abraham. Wie konnte er nur annehmen, 

dass sein Gott von ihm eine so grausame Tat fordern würde? Abraham hat die Augen weit 

aufgerissen, der Mund steht halb offen vor Entsetzen. Was hätte er da fast getan, welch 

brutalem Irrtum wäre er fast erlegen!  

Das Tal im Hintergrund ist in nächtliche Dunkelheit getaucht. Da ist er hergekommen, aus der 

Finsternis. Sie umhüllte Abrahams Angst vor einem grausamen, Opfer fordernden Gott. Noch 

hatte er nicht erkannt, dass Gott ein Befreier und ein Liebender ist.  

Wenn Abraham jetzt zurückkommt, wird er mit dieser neu gewonnenen Erkenntnis Licht in die 
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Finsternis der Menschen um ihn herum bringen.  

Das Protokoll des U.-gesprächs - möglichst kurz/gerafft - von der Tafel schreibt jeder in seine 

Arbeitsmappe, so dass aus dieser Stunde drei besonders aussagekräftige ‚Blätter’ gewonnen 

wurden. -  

5. Lernschwerpunkt 4. (4. Stunde)- Gemeinsames Lesen Gen 22.13  

- V. 13. ..sah einen Widder hinter sich in der Hecke und opferte ihn zum Brandopfer...  

- U.-gespräch eröffnen mit der Frage (mimisch begleiten!): „Einen Widder? — „Wo kam denn der 

plötzlich her? „- „Wieso und warum gerade ein Widder?“ Zunächst ist die Erscheinung des  

Widders überraschend und unerklärlich. Ebenfalls nicht zu beantworten die Fragen »Und Isaak,  

was geschah mit ihm?“ – „Wie band Abraham seinen Sohn los“? — „Beteiligte sich Isaak an der 

Opferung des Widders?“ u. ä. Jedenfalls überrascht es, dass Isaak in den restlichen Sätzen der 

Erzählung nicht mehr vorkommt!  

Fakt aber bleibt, dass Abraham den Widder an seines Sohnes Statt, zum Brandopfer“ nahm.  

Bei der Beantwortung der nächsten Frage nach dem Begriff „Brandopfer“ klärt sich auch das 

rätselhafte Erscheinen vom diesem „Widder“ auf. Dieser Terminus „Brandopfer“ verrät etwas 

über die Zeit, als die „Vätergeschichten“ und die bedeutsamste davon, Gen. 22, aufgeschrieben 

wurden. Das geschah erst im 6. Jh v. Chr.! „Brandopfer“ von größeren Tieren wie Lamm, Schaf 

oder Rind kamen also erst Jahrhunderte n a c h  der Zeit Abrahams (ca. 2000-1400 v. Chr.) auf. 

Sie wurden beliebt und hochgeschätzt — „Das Brandopfer war das feierlichste und 

vollkommenste Opfer“ (G. Steins S.196). Hinter dieser Nicht-Opferung Isaaks ahnt man noch, 

dass es vor Zeiten bei den Völkern des Orients Menschenopfer gegeben hat, auch in Kanaan.  

- „Was war ein ‚Brandopfer’“? Antwort: eine Kulthandlung und verlief nach einem festen 

Ritual:  

Bindung des Opfertieres, Tötung, Schächtung, Ausbluten, Entnahme bestimmter Teile des 

Fleisches wie der Innereien, Verbrennen des Kadavers.  

- V.14: .. Abraham nannte die Stätte der Herr sieht.  

Daher sagt man noch heute: „Auf dem Berge, da der Herr sieht.“  

-U.-gespräch fortsetzen mit der Information, dass in der Verbindung mit dem Gottesnamen die 

Aktiv-Form „sieht“ passivisch verstanden und umgedeutet wurde: „der Herr (Jahwe) wird / 

wurde gesehen; - mit der Bedeutung Jahwe erscheint — ist erschienen“. Das war ein Credo, ein 

Bekenntnis über eine Gotteserscheinung auf jenem geheimnisumrankten „Berg Morija“, dem 

späteren Tempelberg in Jerusalem. Damit haben die Verfasser die Verbindung von Abraham / 



 20

Isaak Morija zu Israel mit dem Berg Zion hergestellt. Hier war und ist noch immer nach jüd. 

Verständnis und Glauben die Wohnung Jahwes, die Nähe Gottes und die noch heute 

unerschütterliche Gewissheit, das „Volk Gottes“(Jahwes) zu sein. –  

—V. 15-18 sind später in den Text eingeschobene Sätze, daher hier nicht berücksichtigt—  

- V.19: …kehrte Abraham zurück zu seinen Knechten...und zogen gemeinsam nach Beerseba.  

- Lehrerfrage: Welche Personen kommen in dem Vers 19 vor? — Fällt euch etwas auf?  

Wahrscheinlich finden die Schüler schnell heraus, dass Isaak auch hier nicht erwähnt wird.  

- Lehrerhinweis: Die alten Rabbinen haben sich natürlich auch darüber Gedanken gemacht,  

mussten aber wohl doch den Text so nüchtern und schlicht stehen lassen, wie der Verfasser ihn  

einst aufgeschrieben hatte und was er den späteren Lesern sagen wollte: Nur Abraham war  

ihnen wichtig. Kurz und knapp seine Rückkehr zu den beiden Knechten und Heimkehr nach 

Beerseba, der Wüstenoase, von wo er Tage zuvor aufgebrochen war. -  

Vorschlag: Lehrer/in liest das letzte Kapitel aus dem Roman „Die dritte Nacht« S.161 ff. vor.- (oder 

Vorschlag: Lest als Hausaufgabe dieses Kapitel S.161ff. — dazu müsste eine Klassenbestellung des 

Romans (kostet 8,70 Euro) vorausgegangen sein.)  

6. Lernschwerpunkt 5 (5. Stunde)  

                                    Abraham und wir - eine Zusammenschau  

Was könnte dieser über zweitausend Jahre alte Text  u n s  h e u t e  sagen?  

Welche Botschaft könnte diese Abraham-Geschichte f ü r  u n s enthalten?  

Dazu werden unsere Gedanken/Überlegungen zunächst um Gott kreisen. Fragen kommen uns:  

1. Existiert Gott (überhaupt)? — Existiert er auch heute (noch)? Und wenn er existiert: „Wie ist 

Gott? Denn o b Gott i s t, hängt für viele Menschen davon ab, w i e er ist, wie er ihnen erscheint, Ist 

er verborgen? Ist er eine Idee, eine (verführerische) Täuschung oder nur (fromme) Einbildung?  

- Mit diesen o. ä. Fragen wird ein U.-gespräch mit der Klasse eröffnet. Es soll dahin führen, das am 

Schluss die Aussage steht: Für Israel — damals wie heute! — sind diese Fragen seit langem 

beantwortet, und zwar durch die Erfahrung des begleitenden Gottes. .“44 „Siehe ich bin mit dir und 

will dich behüten, wo du auch hingehst.“ (1 .Mose 28.15)  

Abraham, sein Sohn Isaak (auch der ältere Sohn Ismael) und der Enkel Jakob haben diese ganz 

persönliche Gotteserfahrung gemacht: Gott als den bewahrenden, schützenden, rettenden 

Lebensbegleiter erlebt.  

- Frage: Gilt das auch heute noch für uns, für jeden? Vielleicht eigene Erfahrungen oder Beispiele 

aus dem Umfeld der Schülerlinnen von persönlicher Bewahrung o.ä. einbringen. Die Ergebnisse in 
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Stichworten als Tafelanschrieb sammeln,  

2. Zurück zum Erfahren Gottes: So unbekannt wie Gott dem Abraham damals war, ist uns Gott 

heute nicht. Aber kennen wir ihn wirklich? Kann man Gott erfahren, erleben und seine Nähe, seine 

Anwesenheit, spüren/fühlen? Gibt es eine Sprache Gottes? Spricht Gott auch heute noch?  

Sprechen verlangt Hören.  

- Auftrag: Sammelt abgeleitete, verwandte Wörter zum Verb hören (ca. 9-10) an der Tafel, 

unterstreicht jene, die ihr auf Abraham anwenden könnt (mindestens 2)!  

In den beiden behandelten Texten (1.Mose 12,4ff u. 22, 1-2) lasen wir, dass A b r a h a m  diesen 

Gott hört, doch nicht nur das, er  v e r s t e h  t diesen Gott und reagiert mit Wort  

und Tat, mit seiner Antwort „hier bin ich“ wie mit seiner Handlung,  

Müssen wir wie Abraham einem unbekannten, fernen Gott antworten? Nein! Denn der alles  

Leben, auch dein und mein Leben, begleitende Gott hat einen Namen: hebr. „Jah“= ich. So 

offenbarte er sich, nachdem er Abraham mit Du angeredet hatte (1 .Mose 12,2 u. 22,1-2). 

Ebenso redete er (Jah-we) später mit Mose (2.Mose Kp.3 u.4), und der antwortete und fragte Gott 

nach seinem Namen (Kp.3,14) Und Jahwe offenbarte sich ihm als der „Ich bin da, als der ich da 

sein werde“ (hebr. ehje ascher ehje). Das ist ein Programm! eine Willenserklärungl „Jahwe“ heißt 

also der „Ich werde präsent sein, leitend, helfend, stärkend, befreiend.“ 45 

Mit dieser Offenbarung Jahwes begann die Gotteserfahrung des Mose: Gott ist bei mir! „Jahwe ist 

meine Stärke...und mein Heil“ (2.Mose 15,2). — Auch die Psalm en (Lieder) singen davon und 

bezeugen  

„Jahwe ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln.  

Er weidet mich auf einer grünen Aue  

und führet mich zum frischen Wasser  

Er erquicket meine Seele,  

er führet mich auf rechter Straße um seines N a m e n s willen.  

Und ob ich schon wanderte im finstern Tal,  

fürchte ich kein Unglück, denn du bist bei mir“ Ps.23  

Fazit: Die Frage „Wer ist Gott?“ beantworten an vielen Stellen die Menschen im Alten Testament 

aus ganz persönlich gemachter Erfahrung: Gott ist einer, der mit mir geht, der mich nicht verlässt, 

einer, der mir beisteht und mir hilft, auch in noch so auswegloser Lage. Gott ist einer, mit dem ich 

reden kann, einer dem ich vertrauen kann. —  

- Schlage unter dem Stichwort „Gott“ in einer Bibelkonkordanz nach. —  

3. Auch im Neuen Testament finden wir Antwort auf die Gottesfrage. Auch Jesus, der Christus, 

redet von Gott, wenn auch in vielem anders. Gott ist für ihn der Gott Israels. Wie die Menschen im 
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AT nennt auch er ihn Vater, „Abba“ (Mk.-Ev.14,36), das entspricht unserem „Papa“. Herzlicher 

und persönlicher kann man von Gott nicht reden. In allen seinen Aussagen über den gütigen, 

barmherzigen, liebenden Gott nimmt er seine Hörer, alle Menschen, auch uns, mit hinein, vgl. das 

„Vaterunser“ (Matth.-Ev. 6,9f). Wie er, können auch wir diesen Gott als unseren Vater bekennen 

und lieben. Doch Gott lieben, - wie können, wie machen wir das? Spüren wir da nicht unsere 

Unfähigkeit, kommen wir da nicht an unsere Grenzen? Diese zu überwinden, aufzuschließen wie 

eine verklemmte Tür, dazu verhilft uns die Heilige Schrift.  

Darin finden wir aber nicht den „lieben Gott“, keinen, den wir uns nach unsern Wünschen und 

Vorstellung selber schaffen können. Nein, Jesus predigt Gott den „Vater des verlorenen  

Sohnes“, einen Gott, der selbst in Dunkelheit und allem Elend „zum Wagnis der Hoffnung einlädt“. 

Halte dich an ihm fest, auch wenn es schwierig wird. Lass ihn nicht einfach los, wenn du sein 

Handeln nicht verstehen kannst. Er spricht in Bildern, erzählt in Gleichnissen, verkündet, für jeden 

Menschen damals wie heute verständlich, den a l l m ä c h t i g e n Gott. In beiden, im Vaterunser 

wie auch im Apostolischen Glaubensbekenntnis  bekennen wir Gottes Nähe und seine Himmel  

u n d  Erde umspannende Allmacht. (findet ihr hinten im evgl Gesangbuch). Wo Gott in unseren Blick 

gerät, weitet sich für uns der Horizont und wir ahnen etwas von der Großartigkeit, ja, Heiligkeit 

Gottes. (Vgl. Jesaja 6,Sb) Er ist zugleich diesseitig u n d jenseitig, innerweltlich u n d überweltlich, 

gegenwärtig u n d zukünftig -- als „Der da ist und der da war und der bleiben wird in Ewigkeit.“  

- Auftrag: Sucht in Luthers Kleinem Katechismus, im 3.Hauptstück die „Anrede zum Vaterunser“.  

6. Durch die Jahrhunderte haben Menschen ihre Gotteserfahrung weilergegeben, in allen 

Ausdrucksformen: in der bildenden Kunst, der Musik, der Malerei, zumeist aber in der Literatur. 

(Michelangelo. T. Riemensehneider, Joh. Sebaslian Bach, Martin Luther, Grünewald, Marc 

Chagall) Berühmt der Satz „Tief ist der Brunnen der Vergangenheit“ mit dem Thomas Mann seine 

Roman-Trilogie über den alttestamentlichen Josef, dem Enkel Isaaks und Urenkel Abrahams 

beginnt und den Spuren Gottes nachgeht.  

Viele haben sich in der Liebe zu diesem Gott und den Mitmenschen aufgeopfert, wurden getötet 

und — leben dennoch weiter in ihren Worten und Schriften. Drei Stimmen zum Schluss:  

Edith Stein, Jüdin, später kath. Karmeliterin, am 9. Aug. 1942 im KZ Auschwitz ermordet. Sie 

schrieb:  

„Es muss so sein, dass wir uns ohne Sicherung in die Hände Gottes legen.  

um so tiefer ist dann die Geborgenheit.“  

Jochen Klepper, ev. Schriftsteller, am 11. Dez. 1942 Freitod in Berlin, zusammen mit Frau und 

Tochter. Er schrieb:  

„Manchmal denkt man, Gott müsse einem in all den Widerständen des Lebens ein Zeichen geben, 

das einem hilft.  
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Aber eben die s ist sein Zeichen:  

Dass er einen durchhalten und es wagen und dulden lässt.“  

Dietrich Bonheeffer, ev, Theologe, Pfarrer in der Bekennenden Kirche, ermordet am 9. April 1945 

im KZ Flossenbürg. Sein in der Silvesternacht 1944145 geschriebenes Gedicht endet:  

„Von guten Mächten wunderbar geborgen, erwarten wir getrost, was kommen mag Gott ist mit uns 

am Abend und am Morgen und ganz gewiss an jedem neuen Tag.  
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